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Ausgangslage: Der Auftrag der Franziskanerinnen

Die Franziskanerinnen von Reute haben es vorgemacht: Schon Ende der 1970er 
Jahre setzten sie am Standort in Heggbach auf regenerative Energien und be- 
trieben auf dem Dach eines Innenhofes ein leistungsstarkes Sonnenkraftwerk. 
910 Quadratmeter groß konnte die Anlage für Wärmeenergie, Warmwasser- 
bereitung und Fußbodenheizung genutzt werden. Als die Franziskanerinnen mit 
der Gründung der St. Elisabeth-Stiftung ihre Einrichtungen 1999 in deren Hände 
legte, war klar, dass die Tradition des Heiligen Franziskus, den Papst Johannes 
Paul II. zum „himmlischen Patron des Natur- und Umweltschutzes“ erklärte, weiter 
mit Leben gefüllt werden wird. Im Leitbild der Stiftung ist daher ganz klar fest- 
gehalten: „Wir setzen uns ein für die Bewahrung der Schöpfung und gehen be- 
wusst mit Rohstoffen, Energie und Materialien um.“
Dass sich die St. Elisabeth-Stiftung an den Anliegen der Enzyklika Laudato si von 
2015 orientiert, zeigt sich in mehreren Bereichen: Es gibt in der gesamten Stiftung 
ein Bewusstsein dafür, dass Schöpfungsverantwortung wesentlich zu unseren 
christlichen Aufgaben gehört; das Thema ist in Gottesdiensten, in der Öffentlich- 
keits- und Bildungsarbeit präsent. 2015 hat die Stiftung ihre Bemühungen im 
Bereich Nachhaltigkeit außerdem noch einmal deutlich verstärkt. Mittlerweile sind 
alle Einrichtungen entsprechend EMAS-zertifiziert. Nachhaltiges Bauen, energe- 
tische Sanierung und der Einsatz von Elektromobilität allein reichen aber nicht 
aus, um den klimatischen Fußabdruck zu reduzieren. Der überwiegende Anteil der 
CO2-Emissionen der St. Elisabeth-Stiftung stammt aus dem Wärmeenergiever- 
brauch. Da in den Einrichtungen Menschen aller Altersstufen mit unterschied- 
lichem Hilfs- und Förderbedarf betreut werden, ist eine Absenkung der Raum- 
temperaturen unter 22 Grad Celsius kaum möglich. Das Leuchtturmprojekt 
MISCANTHUS 2022+ soll deshalb dazu dienen, Kohlendioxid zu binden und 
gleichzeitig die Biodiversität fördern. Die Biomasse der Pflanze soll zudem in einer 
neuen modernen Multi-Fuel-Biomasse Hybrid Energiezentrale eingesetzt werden. 
Es ist somit ein zentraler Baustein des Aktionsplans, die CO2-Emissionen der 
Stiftung bis 2025 um 30 Prozent zu reduzieren bzw. zu kompensieren.

Die Idee 

In einem Grundsatzpapier zur Verbesserung der Biodiversität hat die St. 
Elisabeth-Stiftung 2019 alle zur Stiftung gehörenden Flächen erfasst und 
analysiert. Dabei kam heraus, dass 48 Prozent der Flächen verpachtet sind und 
als Bioland für die Landwirtschaft genutzt werden. Hier werden hochwertige und 
gesunde Lebensmittel erzeugt. Allerdings bleiben Acker-Randstreifen in Teilen 
ungenutzt, weil sie beispielsweise zu feucht sind und deshalb nicht ertragreich 
bewirtschaftet werden können. Hier soll nun, ohne Konkurrenz zur Produktion von 
Nahrungsmitteln, eine rasch nachwachsende sogenannte C4- Energiepflanze 
angebaut werden, die große Mengen an CO2 während der Wachstumsphase 
speichert und daraus Biomasse produziert. 
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Miscanthus giganteus, auch bekannt als Riesen-Chinaschilf, wird als Wurzel- 
rhizome einmalig in den Ackerboden gepflanzt. Schon im ersten Jahr erreichen 
die Pflanzen eine Höhe von bis zu 2,5 Metern. Sie können bis zu 30 Jahre im 
Erdreich verbleiben und jedes Jahr im Februar bis März geerntet werden. Ihre 
endgültige Höhe von 4,5 Metern erreichen die Rohrstängel ab dem dritten Jahr. 
Dann können sie auch als Biomasse in modernen Energiezentralen genutzt 
werden. Miscanthus stellt wenige Ansprüche an den Boden und bildet keine 
Samen aus. Es verbreitet sich also nicht ungewollt.
Nur im ersten Jahr muss, wie bei allen Pflanzungen, eine leichte begleitende 
Bodenvorbereitung erfolgen und der Beiwuchs reduziert werden. Die ersten drei 
Etablierungsjahre wächst die Pflanze ohne größeren Pflegeaufwand, dann kommt 
ab dem vierten Jahr einzig das Ernten hinzu. Der jährliche notwendige Maschi- 
neneinsatz ist somit wesentlich geringer als bei anderen landwirtschaftlichen 
Bewirtschaftungsformen, wodurch Maschinenstunden entfallen und Dieselkraft- 
stoff eingespart wird. Die Pflanzen brauchen keine zusätzliche Düngung, tragen 
zum Humusaufbau bei und schützen den Boden vor Erosionen. Pro Hektar (ha) 
und Jahr wird mit einem Energieertrag von durchschnittlich 57.000 kWh/a 
gerechnet. Dabei ergaben unsere Berechnungen der zusätzlichen CO2- 
Speicherung einen Jahreswert von ca. 20 Tonnen pro Hektar. Bei einer Lebens- 
zyklusbetrachtung von realistisch zu erreichenden 20 und 30 Jahren (Nutzung der 
Miscanthus-Pflanzen) zeigt sich folgendes Ergebnis:
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Umsetzung

Für den Anbau des Miscanthus sind insgesamt 10 Hektar in Ingerkingen im Land- 
kreis Biberach vorgesehen. An diesem Standort hat die St. Elisabeth-Stiftung nicht 
nur Ackerflächen, sondern betreibt auch die Schule St. Franziskus mit ent- 
sprechenden Wohnmöglichkeiten für junge Menschen mit Handicap.
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Im Mai 2022 wurden hier auf den ersten 7,5 ha Miscanthus-Rhizome ausgebracht. 
102.000 Rhizome wurden dafür von einem deutschen Anbieter für rund 25.000 
Euro gekauft. Die Anschaffung wurde aus eigenen Stiftungsmitteln gezahlt. 
Die Pflanzaktion wurde fachlich betreut durch die Familie Weber, die vor Ort den 
gleichnamigen Bioland-Hof betreibt und dafür Ackerfläche von der Stiftung ge- 
pachtet hat. Sie bekam Unterstützung von Mitarbeitenden der Inkluso gGmbH, 
einer Tochterfirma der Stiftung, die sich auf Dienstleistungen spezialisiert hat und 
Menschen mit Handicap beschäftigt, um sie durch Erfahrungsgewinn und Weiter- 
bildung für den ersten Arbeitsmarkt fit zu machen. Seither wachsen die Pflanzen 
gut an und haben auch den schwäbischen Winter problemlos überstanden. 
Weitere 2,5 ha in Ingerkingen werden planmäßig bis 2024 bepflanzt. Die Stiftung 
hat damit in der Projektrealisierung folgende Investitionen aus eigenen Stiftungs- 
mitteln aufgewendet.
Nach dem dritten Jahr beginnt dann die Vollernte. Die Pflanzen werden dann ge- 
häckselt am Standort Heggbach gelagert. Hier entsteht parallel eine neue 
modernen Multi-Fuel-Biomasse Hybrid Energiezentrale, die wahlweise mit Holz- 
hackschnitzeln, gehäckseltem Energiegras, Holzpellets oder auch Grünschnitt 
betrieben werden kann. Das Miscanthus-Gras schimmelt außerdem nicht und ist 
auf Pferdehöfen als Einstreu sehr beliebt. Ein Verkauf eines Teils der Ernte ist 
somit langfristig ebenfalls denkbar, wobei der Fokus auf der thermischen Nutzung 
liegt. Vor der Anpflanzung sind Bodenproben der entnommen worden, jedes Jahr 
wird der Boden erneut von einem unabhängigen Labor analysiert. Untersucht wird 
dabei die Bodenqualität, vor allem der Humusgehalt. Erwartet wird, dass der 
Dauerhumusanteil um Boden im Laufe der Anbauzeit ansteigt und eine zusätz- 
liche dauerhafte Speicherung von CO2 im Boden erfolgt. 

Der Anbau auf weiteren brachliegenden Flächen ist durchaus denkbar, sofern wir 
noch weitere alte Heizungsanlagen (u.a. Erdgas) entsprechend umrüsten können. 
Die St. Elisabeth-Stiftung übernimmt damit ihre große Verantwortung zur 
Bewahrung der Schöpfung unserer Mutter Erde.

Perspektive 

Bis 2024 werden weitere 2,5 Hektar mit der Energiepflanze bepflanzt. Im Mai 
2025 wird die erste Fläche Miscanthus bereit zum Ernten sein. Gerechnet wird mit 
einem Ertrag von 15 bis 20 Tonnen Pflanzenmaterial (Biomasse) pro Hektar. Bei 
einer Lebenszyklusbetrachtung von realistisch zu erreichenden 20 und 30 Jahren 
(Nutzung der Miscanthus-Pflanze) zeigt sich folgendes Ergebnis:

Energiekonzept 2024+ Heggbach, ein Leuchtturm-Projekt 

Neue Heizzentrale mit einer "Multi-fuel" Biomasse Nutzung
- MISCANTHUS
- HOLZ-Hackschnitzel
- Sonnenpellets
- Grünschnitt
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